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nach diesem Prinzıp ablaufenden Geschichte der Gesellschaft sind 1n Mar-
Interpretation der Hegelschen Rechtsphilosophie (Vernunft und Revolution,

154—199) analysıert. In die Diskussion dieser Folgerungen 4U5 Baurs e1ge-
nen materialen Andeutungen kann jer nıcht eingetreten werden. Sınd diese Be-
dingungen, denen WIr Theologie treiben haben, meıne ich, Baurs yrund-
legende „Trennung V U] der Selbsterfahrung“ se1 5 WwW1e€e S1e vorschlägt, nıcht

realisıeren. as 1n iıhr Intendierte, Luthers Transzendierung des vorliegend
Menschlichen durch des Menschen cooperarı C0 Deo, MU: 1m Zusammenhang der
aporetischen innergeschichtlichen Situation reformulijert werden.

Theodor MahlmannCappel hei Marburg[Lahn

_]amesSa.muel Preus:! From Shadow Promise. Old Testament Inter-
pretatıon trom Augustine the Young Luther. Harvard University Press,
Cambridge, Mass. 1969 Z 301 S geb 7:50
Die 1m Titel un Untertite]l angezeıigte These der Arbeıit VO Preus formuliert

sıch zusammentassend Ende der Introduction (6) „r 15 contention that
what SCDaTrates Luther IMOST decisively from the medieval hermeneutical tradition,
nd urther, hat est explains the gyenes1s of his Retformation theology, depends

hıs peculiar approprıiation of the Old Testament hıs theological
its history, its word, and 1ts faith tor the Church The role played by prom1ss10,
od’s promise, 15 decisıve in this hermeneutical and theological Ur Y. 5

further that COrreCtTt understanding of these developments ın the realm of hermeneu-
t1CSs 15 indispensable presupposıtion tor proper understandıng of Luther’s
development of NC theology ot justification and the sacraments“.

Luthers „ 11CW hermeneutic and the structural members of NCW theology“ 1e-
CN 1n seiner „FECOVEIY ot the Old Testament“ die ihrerseits VO dem Ver-
such herrührt 99 CEXCZELE the Old Testament LTEXT itself“ (ebd.), WwOmıiIıt „the
‚hermeneutical divide‘ between letter and spirıt“ überwunden, mithin die
Wende „from chadow promise“ (Tıtel!) erfolgt ISt.

Eınseıit1ig un ausschließlich bewegt siıch die Untersuchung, ihrem Untertitel ent-
sprechend, 1n der Frage nach der Auslegung des Alten Testaments vgl „the
problems ot Old Testament interpretatıion .. shape the boo E  3 Dagegen ware
nıchts einzuwenden, Wenn diese Akzentuierung nıcht bis ZU Postulat geradezu
einer Diastase VO' „Auslegung des Alten Testaments“ eınerseıts un „F1Z2OrOus
christocentricity“ (6; vgl andererseıts verschärft würde, daß gESART werden
ann: „Among a l1 of Luther’s SUOUrCceS, the Old Testament itseltf ave een
the ONeE that finally CUutL through the ‚prophetic‘ INOTass ot hıs rich but confusingchristological interpretation“ Das bezeichnete Postulat 1St eın Hauptmoment
der Untersuchung, zugleich ber höchst problematisch. Mıt ihm versucht sıch sehr
gewaltsam VO  3 EBELING („Die Anfänge VO:  3 Luthers Hermeneutik“, "ThK 4 9
1951 abzusetzen (Der Schlußsatz des Klappentextes dürfte die Tendenz zutreftend
formulieren: „ In opposiıtion prevailing opınıon, Mr Preus contends that Luther’s
christological interpretation ot the Old Testament tended obstruct rather than
enable the INETISCHNC of 1E theology“) Er stımmt EBELING allgemein darın
Z „that OnNne CAannOotL describe the CINCTSCICC of the E theology without the

tiıme accountıing tor and describing the EINETSCHCEC of Zn hermeneutic“ 5
lehnt ber ab, die Hermeneutıik von der Christologie bestimmt, mındestens
ber miıt iıhr (wıe EBELING sehen un: zeichnet s1e schlicht als Wiıe-
derentdeckung des Alten Testaments 1mM angedeuteten Sinne.

Nun 1St treilich richtig und VO  3 den beiden Arbeiten BIZERS die nach
USWEIS se1nes Literaturverzeichnisses (290) kennt, her Zut verständlich, WEn test-
gestellt wird: „xit W as the word of promıse, NOT fo U Wr t1 V1a ‚DO-
logıcal signıfıcation, that led Luther aWaYy trom medieval theology the exclusive
SO1A fide‘ AN! ‚so1o verbo‘ of Reformation theology“ (268; VO hervorgeho-ben) Im Sınne DIZERS ware dabei mit „promise“ das Promissıioverständnis der
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Schriften der Jahre VO  a 1518 angesprochen. Von dagegen 1St damıt (hier W 1e€e
1n seiner yanzen Untersuchung) das Promissioverständnıis schon der ersten Psalmen-
vorlesung gemeıint. Indem jedoch (z 1n der zıtierten Wendung EBE-
ING U: HO conformitas christı V12 tropological SISHUNCALON < 4 ) das VO:  »

BIZER au spateren Schriften erhobene Promissioverständnıis unreflektiert schon 1n
den ıctata gegeben sieht, äßt „prom1ss10“ sowohl hinsichtlich der 1ctata
w1e hinsichtlich der Schriften der Jahre VO 1518 Aquıvok werden. Die
beidemal begegnende Vokabel täuscht iıhn 1 ihrer morphologischen Identität ber
die fundamentale semantische Difterenz hinweg, die zwischen dem frühen Verständ-
nıs un: jenem besteht, das sich erstmals in den Resolutionen Z un 38 Ablafß-
these ze1igt Nach diesem 1St „Prom1ss10“ rechtskräftige Zusage MITt sofortiger Wır-
kung)

Die 1mM Gebrauch des Schlüsselbegrifts der SAaNZCIH Untersuchung unterlaufene
AÄquivokatıon macht die Sachgemäßheit der Darstellung als SanNnzCI fraglıch Alleın
1n dieser AÄquıivokatıon 1St enn auch begründet, da{f die Näherbestimmung [0)8'

„promiıse“ durch die als reformatorisch behauptete) Erkenntnis, da{fß der Mensch
„had NOLT yet attained, aAM God had NOLT yer z1ven, that hıch ha een promı1-
sed“ nıcht als iıdentisch erkannt werden annn miıt der rühen Theologie der
Ungewißheıit. Denn deren christologischer Ausdruck wird Ja gerade als Gegensatz

der Frkenntnis beurteıilt, die 1m eben Zitierten beschrieben 1St.
Das Verborgenbleiben der Äquivokatıon und die VO  3 ihr bedingten Mängel der

Anlage un Durchführung der Untersuchung gründen darın, da{ß meınt, allein
Aus der VO Luther liegenden Tradıtion, Aaus der „Old Testament Interpretatıion
from Augustine che oung Luther“, Iso. yleichsam rein induktiv T: Feststellung
der retormatorischen Wende in Luthers Theologie kommen können. Er verzich-
teLr dabei auf eine Reflex1ion des auch bei der „induktiven“ Methode (nur ben
bewußt) leitenden Verständnisses VO „Reformatorischen“, 1a4r CS 1in der Schwebe,
nach welchen Fakten un: Kriterien dieses sachgemäfß bestimmt werden könnte. SO
heißt 1Ur jedoch höchst unscharf: < 4a4SSUINEC that there 15 such thing ‚Re-
formation theology‘ theological complex that 15 neıither medieval NOT (at the
Dresent level of understandıng) quıte compatible wiıth ıt.  C6 (35 Und vermutet („per-
haps 3: nicht erwıesen wird, da{fß „ ,promıise“ 15 perhaps the est one-word,
1n Luther’s mMatfure theological vocabulary, tor the Gospel‘ an hence lies €
VeLY heart of Reformation theology“ ebd

Dıie Mıtte VO: Luthers Theologie wird (zufällig!) richtig etikettiert, ber nıcht
methodisch durchdrungen. Die Folge davon 1st, dafß 1 Gebrauch des Wortes „Pro-
mı1se“ 1U allenthalben jene mifßliche AÄquivokatıion herrscht, die fundamentale
Dıfterenz 7zwıischen der vorreformatorischen Gerichtsprom1ss10 und der retormatori-
schen Heilspromiss1o0 übersehen 1St. Verkannt mußte dabei auch werden, daß das
reformatorische Promissioverständnis (historisch w 1e stematiısch gesehen!) dem
Sakramentsverständnis haftet, das sich se1it den Reso utionen den Ablaßthesen
herausbildet un dessen Inbegriff 1St. In diesem Sakramentsverständnis hat
Luther (definitiv erst 1520!) eın Verständnis des Alten Testamentes gefunden.
Man stellt diesen Sachverhalt auf den Kopft, wenn INa  w} w1ie (6; ZEE das u
Sakramentsverständnis als Folge einer Wiederentdeckung des Alten Testaments 1n
der ersten Psalmenvorlesung betrachtet.

Dıiıe wichtigste Testfrage, der die Untersuchung VO unmittelbar heraus-
fordert, 1St die nach dem Verhältnis der Auslegung des Alten Testaments ZUur

Christologie. Es wird für die ursprüngliche Gestalt der reformatorischen Theologie
die sıch ach 1n den ı1ctata als Wiederentdeckung des Alten Testamentes ze1ıgt)
als Diıastase gesehen. Dıies widerspricht ber energisch den Texten der Jahre Von
1518 A} nach denen das Sakramentsverständnıis, das Promissı:overständnıis und die
Christologie gyerade ineinanderfallen.

Analysiert INnan dıie These der Untersuchung VO (S en eingangs zıtierten
'Text 2usSs der Introduction), sieht INa  w} sıch 1n mannigfache Wiıdersprüche VEI-

strickt, dıe sich NUur ann lösen lassen, WCLN INa  a die These selbst preisg1bt.
Damıt 1St AaAr eın grundsätzlicher Einwand S die Gesamtkonzeption ÖC1-
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hoben, nıcht ber der Wert einzelner FElemente bezweifelt, VOT allem nıcht der des
ERSSCH Teıiles, sotern 1909028  - ıh für sıch betrachtet.

In diesem ersten der beiden Teile der Untersuchung eı 11 „Luther’s first
psalms COUFSC, 15131515° werden dıe „Medieval hermeneut1ics 1513 speziell
die Auslegung des Alten Testaments, nach ihren wichtigsten Repräsentanten (Augu-
st1ın, Hugo VO  —$ St Vıktor, DPetrus Lombarduss, Bonaventura, Thomas VO'  3 Aquın,
Nikolaus VO Lyra, Heinrich Totting VON Oyta und Gerson, Paul VO Burgos,
Jakob Perez VO Valencıia, Gabriel Biel, Sylvester Prierijas und Faber Stapulensıis,

denen unmittelbar Luther als Collector Psalteri:i gestellt werden ann gezeich-
ne  m Hıer ist (m W 1in dieser speziellen Ausrichtung erstmals!) eine Geschichte der
christlichen Auslegung des Alten Testaments VO  3 Augustıin bis Luther entstanden,
die für den Lxegeten, Kirchenhistoriker un Systematiker gleichermafßßen wichtig
1St un: eın altes Forschungsdesiderat erfüllt.

CGGanz zuzustimmen 1sSt. darın, dafß 1119a den trühen Luther ıcht CNS genug ın
mittelalterliche TIradıtionen verflochten sehen kann (entgegen der „frequently hag10-
graphic tradition of Luther interpretation, that ONC stands here 1n the of
something radically NCW and difterent from what has een saıd by others 1n earlier
tımes“ ; 143) un!: da{fß sıch der Lutherinterpret nıcht willkürlich-eklektizistisch auf
S1e beziehen darf; Zıtate ediglich als Ornamente dıenen lassen (1 SIt 15
insufficient 1n study ot the Luther merely provıde mıni-sketch of the
‚medieval background‘, embellish the exposition ot Luther’s early ıdeas wiıth
everlonger *ootnotes contaınıng select medieval X  9 though Luther WETIC only
remotely related the medieval world of ought“) Freilich wird INa  e neben dem
VO veübten Verfahren, Vertreter der VO  - Luther aufgenommenen Tradıtion un
Luther selbst jeweils für sich behandeln, durchaus auch den andern Weg yehen
können, ausschliefßlich die Punkte darzustellen, denen sıch Luther mi1t der Ira-
dition konkret erührt.

hat sıch auf die Darstellung eines sehr wichtigen VO' Luther aufgegriffenen
Traditionsstrangs („Old Testament Interpretation...; .*) konzentriert, diesen
diffterenziert verfolgt un die längst tällige Geschichte der christlichen Auslegung
des Alten Testaments VO Augustın bıs Luther gyeschrieben. Problematisch 1St die
Hauptthese seiner Lutherdarstellung, da die angezeıgten 1nnn 1n der ersten

Psalmenvorlesung erfolgte „TECOVECIL ot the Old Testament“ erstens sıch VOI
Luthers christologischer Auslegung des Alten Testaments lösen Aflst un: sich MIt ıhr
nıcht vertragt un: Zzweıtens den Ursprung von Luthers retformatorischer Theologıe
bildet Dieser Ursprung äßt siıch mE ber NUuUr 1n einem Zusammenhang vielfältiger

vieler Motive darstellen, der mithin weıt umtassender seıin MU: als die VO:
behandelte Thematik. Außerdem gyeht Nur prospektiv, 1Ur gleichsam „induk-

e VOTL und verzichtet auf die Reflexion der Retrospektive, die unbedingt yeübt
werden muß, WeNn INa  ; ıcht eınen ungeklärten Begrift VO „Reformatorischen“
herrs  en lassen will Dıie Folge dieses Mangels 1St die ben aufgedeckte AÄquivoka-
tıon mit ıhren verwirrenden Implikationen.

Tübingen Oswald Bayer

Dieter Harmenıing: Fränkische Mirakelbücher. Quellen und Unter-
suchungen ZUr historischen Volkskunde un Geschichte der Volksfrömmigkeıit

Würzburger Diözesan-Geschichtsblätter, 28) Würzburg (Bischöfliches
Ordinariatsarchiv Würzburg) 1966 25—240, Falttafeln, art.
Die VO  } ose Dünninger betreute Würzburger philosophische Dıssertation bietet

1n Weiterführung der volkskundlichen un {römmigkeitsgeschichtlichen Arbeiten
VO Oose Dünninger, Hans Dünninger un Bruno Neundorter einen n Einblick
ın die Frömmigkeitsgeschichte Frankens, der Franconia Sacra; anhand der Mirakel-
lıteratur VO  »3 über dreißig fränkischen Walltahrts- un Gnadenstätten. el der
übersichtlich gegliederten Arbeit behandelt in knapper Übersicht die einzelnen trän-
Ikkiıschen Wallfahrtsorte VO Würzburg über Bamberg bis Nürnberg und die och
erhaltenen Mirakelsammlungen. el 11 iSt, ausgehend VO: Begriff un der Promul-


